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c3n0 - Q3on $anb unb

Blick auf einen Teil des Dorfes Ins mit der Kirche

«Das Dorf Ins liegt an einem er-
habenen, Luftigen orth, ist mit vilen und
wyten fruchtbahren Kornfelderen und
Reben umgeben, ist gross und volkrych
von ungefährlich 120 Hausvätteren, und
mit gsundem Brunnwasser, so mehren-
teils in dem dorf selbst ufquellet, rych-
lieh versehen, hat überall, fürnemblich
die Kirch und das Pfrundhuss (Pfarr-
haus) einen schönen prospectus (Aus-
blick) in die Wyte, über den gantzen
Neuenburgersee hinuff biss gan Grand-
son und Herten, über das grosse und wyte
Moos gan Murten und den See daselbs, in
das Fryburgergebiet, Schwartzenburger-
amt, Landgricht Sternenberg (d. i. Lau-
pen) und Zollikofen, gegen Arberg und
andere umbliegende orth mehr, hat an
Kornachern eine solche Wyte, dass der
Getreidezehenden Jährlich 300 Bernmütt
(~ 3600 Mäss) halb Weizen und Mischel-
korn und halb Haber zuhanden meiner
Gnädigen Herren von Bern in dero
Schloss Erlach ertregt und ussgibt.»

So beschrieb anno 1650 ein Chronist
das stattliche Seeländerdorf am Moosrand
und Schaltenrain. Und in begeisterten
Versen pries hundert Jahre später S. L.
Lerber (in dem zu jener Zeit berühmten
Gedicht «La vue d'Anet» die unvergleich-
liehe Aussicht beim Kirchhügel auf die
drei Jurarandseen und die freie weite
Umwelt. Fürwahr, das Dorf zieht sich aus

einer geschützten Mulde gar lieblich den
Hang hinan, und es ist eigentlich ver-
wundei'lich, dass in den Zeiten der
Klostergründungen dieser Ort von den
Mönchen, diesen Feinschmeckern der
Landschaft, nicht ebenfalls auserkoren
wurde. Die Erklärung dürfte einzig darin
liegen, dass hier kein Fischgewässer floss,
vermittels welchem die zirka 150 Fest-
tage erträglich hätten gestaltet werden
können. Andere Feinschmecker, Patrizier-
familien aus Bern, bauten sich zu Ins ihre
parkumfriedeten Landsitze, die später zu-
meist an Neuenburgerfamilien über-
gingen. ^

Die Gegend wurde schon besiedelt, als
ums Jahr 800 vor Chr. die eisenbewehrten
Hallstatter, die sogenannten Grabhügel-
leute, hier eindrangen. Auf dem prächtig
bewaldeten Rücken des Schaltenrains
sind heute noch mehrere stimmungsvolle
Gruppen von Grabhügeln zu sehen, die
irr Innern köstliche Zierat aus Gold,
Bronze und Eisen bargen und zum Teil
noch immer bergen. Und unweit von Ins
befindet sich die weltberühmte eisenzeit-
liehe Station La Tène, dort, wo heute im
Strandbad Marin hunderte ihre frohen
Plätscherspiele treiben. Durch eine sagen-
haft anmutende Bluttat wird der Ort
Ins (Anes) in die Annalen der Geschichte
eingeführt: Im Jahre 851 soll ein Herr

von Tegerfelden am Dorfbächlein bei
einem grossen Stein den Bischof David
von Lausanne erstochen haben, angeblich
wegen der Tötung eines Leibeigenen. Die
erste gesicherte Namensform ums Jahr
1000 jedoch lautet Anestre. Damals dürfte
das Dorf eine burgundische Bevölkerung
gehabt haben, die erst in den folgenden
Jahrhunderten von den bis ins Grosse
Moos vordringenden alemannischen Nach-
barn verdrängt wurde.

Die Kirche mit ihrem heimeligen
Sattel- oder Käsbissendach geht ent-
stehungsgeschichtlich sicherlich vor das
Jahr 1000 zurück. Vor der Reformation
gehörte sie zum Bistum Lausanne. Der
Kirchturm wurde 1541 neu erbaut, an den
die Stadt Bern 40 Kronen beisteuerte. Bei
den Visitationen im 15. Jahrhundert
zählte die Kirchgemeinde (damals mit
Gampelen) 220 Haushaltungen. Ausser
den mangelhaften Kultgegenständen gab
den Visitatoren 1417 auch der Umstand
Anlass zu scharfer Rüge, dass der Prie-
ster eine Beischläferin im Pfarrhaus be-
herbergte und von ihr schon mehrere
Kinder hatte. War er wohl durch die
überaus fette Pfründe zu schrankenlosem
Wohlleben verführt worden? Galt doch
die Pfarrei Ins nach der Reformation ai.
beste Pfründe des Bernerlandes mit einem
jährlichen Einkommen von etwa 40 000
Franken Ende des 18. Jahrhunderts.
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Ans - Bon ^nnd und ^euten^

Nick auf einen lei> 8e5 Dortes Inz mit 3er kircks

«Oss Dort Ins ließt sn einsin er-
bsbenen, Luttigen ortb, ist init vilen und
vv^ten trucktbskren Korntelderen und
Reden umgeben, ist gross und volkr^cb
von ungstäbrlicb 120 Ilsusvätteren, und
mit gsundem Lrunnwssser, so mskren-
teils in dem dort ssldst ukczuellst, r>ck-
lied verseken, bat überall, türnemblick
die Kircb und dss Ltrundbuss (Ltsrr-
bsus) einen sckönen prospectus (Xus-
blick) in die tV^te, über den gsntzen
bleuenburgsrsee binukl biss gsn Orsnd-
son und Ikerten, über dss grosse und w^te
lVloos gsn Kurten und den Lee dsselbs, in
dss Rr^burgergebiet, Lcbwsrtzsnburger-
smt, Lsndgricbt Lternenberg (d. i. Lau-
pen) und Rollikoten, gegen Xrbsrg und
sndere umblisgende ortb msbr, kst sn
Kornscbern eine sölcke IV^te, dass der
Oetreidezeksndsn lsbrlick 300 Lernmiitt
(^ 3600 IVlsss) kslb Meißen und lVliscbel-
Korn und bslb Ilsbsr Zubanden meiner
Onädigen Herren von Lern in dero
Lcbloss Rrlscb ertrsgt und ussgibt.»

Lo bescbrieb snno 1650 ein Obronist
dss ststtlicbe Leeländerdort sm IVloosrsnd
und Lcbsltsnrsin. llnd in begeisterten
Versen pries bundert lskre später L. L.
Lerber (in dem zu zsner Reit berübintsn
Oedielit «La vue d'/tnet» die unvergleick-
liebe Aussiebt beim Kircbbügsl sul die
drei lursrsndseen und die treie weite
Umwelt. Rürwsbr, dss Dort ziskt sieb sus

einer gsscbützten Mulde gsr lieblicb den
Ilsng binsn, und es ist eigentlicb ver-
wunderlicb, dsss in den leiten der
Klostsrgründungen dieser Ort von den
Möncken, diesen Reinsckmeckern der
Lsndsckskt, nickt ebentalls suserkoren
wurde. Die Rrklärung dürlte einzig dsrin
liegen, dsss bier kein Riscbgewässer tloss,
vermittels welckem die zirks 150 Rest-
tsgs erträglicb batten gsstsltet werden
können. Inders Reinscbmecker, Rstrizier-
lsmilien sus Lern, bauten sicb zu Ins ikre
psrkumkriedeten Landsitze, die später zu-
meist sn blsuenburgertsmilien über-
gingen. ^

Die Qegend wurde scbon besiedelt, sls
ums lsbr 300 vor Okr. die sissnbewebrten
llaîlstatter, die sogenannten Orsbbügel-
lsute, bier eindrangen, Xuk dem präcktig
bswsldeten Rücken des Lcbsltenrsins
sind beute nocb mebrere stimmungsvolle
O^uppen von Orsbbügeln zu seken, die
in Innern köstlicke Gierst sus Oold,
Lronze und Risen bsrgsn und zum ?eil
nocb immer bergen, llnd unweit von Ins
befindet sick die weltberükmts eissnzeit-
licke Ltstion La ?ène, dort, wo beute im
Ltrsndbsd lVlsrin bunderte ikre troben
Llätscberspiele treiben. Ourck sine sagen-
kstt snmutende Bluttst wird der Ort
Ins (Xnes) in die Xnnslen der Oesckickte
eingekükrt! Im labre 851 soll ein Herr

von ltegertslden sm Oorkbäcblsin bei
einem grossen Ltein den Lisckok David
von Lsussnne erstocken bsben, sngsblick
wegen der llötung eines Leibeigenen. Oie
erste gesickerte blsmenskorm ums lsbr
1000 zsdock lautet Xnestre. Osmsls dürkte
dss Dort eine burgundiscbe Bevölkerung
geksbt bsben, die erst in den lolgendsn
lskrbunderten von den bis ins Orosse
Moos vordringenden slemsnniscbsn black-
bsrn verdrängt wurde.

Ois Xircbe mit ikrem keimeligen
Sattel- oder Käsbisssndsck gebt ent-
stebungsgesekicktlick sicberbcb vor dss
lsbr 1000 zurück. Vor der Reformation
gekörte sie zum Listum Lausanne. Oer
Kircbturm wurde 1541 neu erbsut, sn den
die Ltsdt Lern 40 Kronen beisteuerte. Lei
den Visitationen im 15. lsbrbundsrt
zäklte die Kirckgemeinde (dsmsls mit
Osmpelen) 220 llsusksltungen. Xusser
den msngelbskten Kultgsgenständen gsk
den Visitstoren 1417 suck der Umstand
Xnlsss zu scksrter Rüge, dsss der Rrie-
ster sine Lsiscbläterin im Ltsrrbaus be-
kerbergte und von ikr scbon mebrere
Kinder batte. IVsr er wokl durck die
übersus kette Rtründe zu scbrsnkenlosem
IVoklleben vertüb rt worden? Oslt dock
die Rtsrrei Ins nsck der Retormstion sl
beste Lkründs des Lernerlsndes mit einem
)äkrlicben Rinkommen von etwa 40 000
Rrsnken Lnde des 18. lsbrbunderts.
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Mitten im Dorfe steht der «Bären», wo einst Albert
Anker inmitten seiner Dorfgenossen bei einem guten
Glase sass, und wo er auch seine Freunde und Besucher

aus Paris empfing
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Dieser prächtige Bauernhof, die «Zehntschür», wie sie
nach dem früheren Brauch der Abgabe des Zehnten

benannt wird, diente früher als Getreidespeicher

Die alte Schmitte im Dorfe

ucuic, iici un waia verbürgen, xinaen
sich, im Gemeindebezirk Ins liegend,
gegen Vinelz zu, die Trümmer der einst
mächtigen Dynastenburg Penis, auch
Hasenburg genannt. Glieder des Grafen-
geschlechts von Fenis waren es, die ums
Jahr 1100 die Burg Erlach und das Klo-
ster St. Johannsen gründeten. Ihre Nach-
kommen sassen zu Neuenburg, zu Nidau,
zu Aarberg und Büren-Strassberg. Das
Vatergut, die nachmalige Herrschaft Er-
lach, zu welcher auch Ins gehörte, kam an
die gräfliche Hauptlinie Nidau. Ihr ge-
hörte nun der allermeiste Grund und
Boden und namentlich das sehr ergiebige
Zehntrecht auf Korn und Wein. Die Gra-
fen schätzten auch die bekannten Stein-
brüche von Ins, deren vorzügliche Mühl-
steine aus Muschelkalk weit -herum ge-
sucht waren. Der gräfliche Vogt zu Er-
lach bezog die Gefälle auch von den drei
Mühlen zu Ins, dem Gemeindebackofen
USW.

Der Tod des letzten Nidauergrafen,
1375, brachte unserm Dorf schwere
Prüfungen. Eine grössere Horde Gugrler
hatte sich hier und in der Umgebung ein-
quartiert. Sie hausten wie" echte Räuber;
Todschlag, Brand und Greuel brachten
täglich neues entsetzliches Unglück über
die Bevölkerung. Da rafften sich die
Mannschaften aus dem Seeland insgeheim
auf. Verstärkt durch etliche «rösche Ge-
seilen» aus Freiburg und Bern überfielen
sie die Mordbrenner in der Weihnacht in
ihren Quartieren und erledigten sie
kraftvoll. Das Volk atmete auf, und das
Volkslied frohlockte:

Der grimmen Ber, von zorn begond
ze wüeten,

Sin lant und lüt gar sicher wol
behüeten,

Mit werfen und mit schiessen —-
In begond des spiels verdriessen.
Mit mordaxen und hellenbarden
Lag er uf den warten.
Sin vigend (Feind) er vand zu Ins
Den gab er des Todes zins!
Die gefangen güggelere Seiten ze

Bern die märe,
Dass in drissig jaren war nie kein

reiss (Kriegszug) so swäre. —
Auch die Burgunclerkriege brachten

dem Dorf bewegte Tage. Als Murten be-
lagert ward, versuchten Mannschaften
des Grafen von Romont das reiche Ins
vom Moos her zu brandschatzen. Aber
man war auf der Hut. Mannen und
Frauen in kriegerischen Gewändern
standen waffenklirrend auf der Anhöhe
und der Feind wagte sich nicht hin-
zu. Am Schlachttag aber nahmen die
Inser die fliehenden Waadtländer im
Moos gewaltig beim Kragen. Soldaten-
leben friedlicherer Art hat seither unser
Dorf noch öfters erfüllt; aber es ist nun-
mehr der beliebte Manöverplatz, von dem
aus die berühmten Moosschlachten durch-
geführt werden.

*
Die Burgunderkriege hatten Ins mit

der Herrschaft Erlach an Bern gebracht.

Links: Die Käserei von Ins war bis zum Jahre 1890
das Hotel «Zum schwarzen Bären», in dem
auch Goethe während seiner Schweizerreise über-
nachtete. Die heutigen Käsekeller dienten ursprüng-
lieh als Weinkeller. Die Käserei von Ins ist mit 100
Milchlieferanten heute eine der grössten des Kantons
Bern und mit ihren Einrichtungen allen modernen

Anforderungen gewachsen
Rechts: Oben im Dorfe steht die Kirche. Ihr Alter
übertrifft das des Berner Münsters, und geschichtlich
ist sie bereits um das Jahr 1000 erwähnt. Der Bau

wurde 1910 renoviert

iNiemanden wird dies je gereut haben.
Zwar der Steuer und Zehnten wurden
sie damit nicht ledig; aber es herrschte
nun straffe und friedlichere Ordnung. Die
Inser sind den Gnädigen Herren stets
auffallend treu ergeben gewesen, sowohl
in den Reformationswirren, wie im
Bauernkrieg. Die Berner steuerten ihnen
1525 aber auch 30 Goldkronen und ein
Wappenfenster an das neue Rathaus, auf
das sie als Landleute grüseli stolz waren.
Leider wurde das originelle Gebäude
1848 eingeäschert.

Beim Rathaus befand sich der alte Ge-
richtsplatz des Landgerichts Ins. Hier,
unter der Esche, «allwo ein steinerner
Tisch und steinerne Bänk sind», sass der
Landvogt von Erlach als Richter über Tod
und Leben. Der Galgenhubel oben beim
Wald sah Hinrichtungen in allen Ab-
stufungen, von dem sozusagen gnadvollen
Enthaupten bis zum Feuertode oder dem
Rädern mit verstossenen Gliedern. Ein
sonderbarer Handel kam 1457 vor dem
Landgéricht Ins zur Verhandlung. Da
hatte ein Einheimischer bei starkem Nebel
einen Juden von Murten her durch das
Moos geführt und wegen eines nachge-
forderten Groschens waren sie dort
«stössig» geworden, also dass der An-
geklagte «von unzimlicher Worten wegen,
so im der jud tät, den selben juden in
zornes wise zu tod schlug, das in übel
gerüwen hett». Die reichlich späte Reue
vermochte das Todesurteil nicht abzu-
wenden.

Den Landesvätern von Bern verdank-
ten die Inser auch ihr erstes Schützen-
haus. 1539 schrieb der Rat «einer pur-
same und gemeind zu Ins», dass sie
ihnen zur Errichtung eines Schiessplatzes
einige Matten zugesichert hatten, deren
Herausgabe aber hintertrieben worden
sei. Die Gnädigen Herren aber wollen,
dass das, was versprochen worden, auch
gehalten werde. So kam Ins nun zu
seinem Schützenhaus, und in einem Jahr
können seine Schützen das 400jährige
Jubiläum feiern.

*

lernte es unter den Moosanteilorn der an-stossenden Kantone keineswegs, ja sie
steigerten sich 1793 sogar zum sogenann-ten Mooskrieg. 1836 erfolgte die Grenz-
bereinigung zwischen Bern und Freiburg.Die segensreiche Verbesserung aber
brachte dem Moos die Juragewässer-
korrektion.

Ins ist heute Kopf- oder Durchgangs-
station dreier Eisenbahnlinien und immer
häufiger besuchter Etappenort an be-
deutenden Strassenzügen. Schon vor
Jahrhunderten war es bekannt als Pferde-
Wechselstation an der einst so wichtigen
Poststrasse Bern - Aarberg - Neuenburg -
Pontarlier - Paris. Das Gasthaus «zum
Bären» stand schon vor Jahrhunderten in
bestem Ruf. 1835/36 wurde die Strasse
durchs Moos nach Murten und etwas
später die nach Kerzers erbaut. Damals
sprach man zu Ins noch den guten alten
«Äisser » -Dialekt ; der moderne Verkehrs-
ström aber beginnt ihn heute rapid ein-
zuebnen.

Wie sollte man über Ins, über seine
Bewohner und seine Landschaft plaudern
können, ohne seines grössten Bürgers zu
gedenken, des als Künstler wie als
Mensch gleich prächtigen Meisters Albert
Anker, der dem Namen Ins weit über
unsere Landesgrenzen hinaus Klang und
Inhalt verliehen hat! Seine Inser Volks-
typen, seine Genre- und Milieubilder sind
in die breitesten Volkskreise gedrungen,
wie keine andern. Dieser markante Volks-
schlag findet sich, wenn auch nicht mehr
so allgemein, hier noch immer. Freilich,
die «Äissermäitli» im Schwefelhütchen
und mit den langen blonden Zöpfen
suchen wir heute vergeblich; aber der
schelmisch - kecke Blick, die frischen
Wangen, das rassige Profil und die
federnde Gestalt lassen das entzückte
Männerauge noch immer mit Wohlgefal-
len auf ihren Enkelinnen ruhen, auch
wenn (oder auch: um so mehr als) heute
zumeist ein Bubikopf ' traditionsfrei unter
dem Topfheimchen à la mode hervor-
guckt. Pawl Aesch.bach.er.

Dorfpartie von Ins, nach einem alten Aquarell

den Feuersbrünsten hier wahrlich nicht
gefehlt hat: 1562 verbrannte das ganze
Dorf, 1655 waren es 26 Häuser, 1677 und
1848 je 70 Häuser, die in Schutt und
Asche sanken. Doch immer wieder ist
neues Leben aufgeblüht aus den Ruinen.

Hier kam der zähen Energie der Be-
wohner ein unbestreitbar hoher Wohl-
stand zu Hilfe. Ins galt schon im Mittel-
alter als ein ungewöhnlich wohlhabendes
Dorf, und seine sichtliche Behäbigkeit
ist ihm erfreulicherweise nicht abhanden
gekommen. Berühmt waren einst, mehr
noch als sein Wein, seine wohlgepflegten,
weiten Kornfelder. Aber auch seine Re-
ben, seine üppigen Baumgärten und saf-
tigen Wiesen und Weiden durften sich

Wie sah doch unser Dorf vor hundert
Jahren noch ganz anders aus als heute!
Da reihte sich, wie an der Müntschemief-
gasse, noch ein breites Strohdach an das
andere. Und dies, obschon es an verheeren-

sehr wohl sehen lassen und welche ver-
heissungsvolle Möglichkeiten bietet doch
das grosse Moos zu seinen Füssen! Was hier
alles herauszuholen ist, bewies am aller-
eindrücklichsten die auf Inserboden
stehende moderne Strafanstalt Witgioil,
ein Bodenkulturzentrum mit ungeahnter
Entwicklungslinie. Das Moos war noch
vor kaum einem Menschenalter ein Torf-
moor, das im Frühling regelmässig unter
Wasser stand, aber im Sommer stets zu
saftiger Weide ergrünte. Allmendland
der umliegenden Gemeinden, beherbergte
es nicht nur eine Fülle von jagdbarem
Wild, sondern auch durch Monate hin-
durch die Herden freiweidender Kühe
und Pferde. An Allmendstreitigkeiten

Unten: Die Hinterseite des Spitalkellers, eines der
allerältesten Häuser des Dorfes, ehemals noch im
Besitze der von Sinner, ist im burgundischen Stile
gebaut und weist unter dem Dachstock den berühm-

ten steinigen Saal auf
Rechts: Die Hauptstrasse von Ins in früheren Zeiten
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^nken inmitten seinen Oonsgsnosssn bei einem guten
Liese soss, unö vo en aucti seine pnsunöe unö kssucksn

aus penis empfing

Dîà ì» â ì' ^ -, ^

:-..,.L V.-'^ -

- vnv-.

Oisssn pnocbtigs keuennkof, ciie «?ekntscbün», «is sie
neck öem snüksnsn knauck cien Abgabe iiss Gebeten

benennt vinci, <tisnts tnübsn eis Oetneiösspsicksr

Oie alte Zcbmitte im Oonts

III1 WAIN I1HNEN
sick, im Qemeindebezirk Ins liegend,
gegen Vinelz zu, die Lrümmsr der einst
mâckìigen O>nastenburg Leats, suck
Lssenburg genannt. Olieder des Orsken-
gesckleckts von Lenis wsren es, die ums
dskr 1100 à LuNA Lrlsck unà das Kilo-
ster Lt. doksnnsen gründeten. Ikre Lack-
kommen ssssen zu Leuenburg, zu Lidsu,
zu Larberg unà Süren-Strassberg. Oss
Vatsrgut, die nackmslige Lerrsckakt Lr-
lack, zu welcker suck Ins gekörte, kam sn
àie grstlicke Lsuptlinis Lidsu. lkr ge-
körte nun der Allermeiste Orund unà
Loàen unà nsmsntlick àss sekr ergiebige
Tekntreckt sut Korn unà ^Vein, Oie Ors-
ten sckstzten suck àie bsksnnten Stein-
brücke von Ins, deren vorzüglicke Mükl-
steine sus Musckelkslk weit kerum ge-
suckt wsren. Oer grstlicke Vogt Zu Lr-
Isck bezog die Oetälls suck von den drei
Müklen zu Ins, dem Oemeindebsckoken
U8^V.

Oer lod des letzten Lidauergraten,
1375, brsckte unserm Oork sckwere
?rütungkn. Line grössere Lords Oapier
kstts sick kisr und in der Umgebung ein-
quartiert. Sie ksusten wie'eckte Räuber;
lodscklsg, Lrsnd und Oreuel krsckten
täglick neues entsetzlickes Unglück über
die Bevölkerung. Os rsttten sick die
Msnnsckakten sus dem Seeland insgekeim
sut. Verstärkt durck etlicke «röscke Oe-
seilen» sus Lrsiburg und Lern überkislen
sie die Mordbrenner in der IVeiknsckt in
ikren (Zusrtisrsn und erledigten sie
krsttvoll. Oss Volk atmete sut, und das
Volkslied troklockte:

Oer grimmen Ler, von zorn begond
ze wüsten,

Sin lsnt und lüt gsr sicker wol
beküetsn,

Mit werten und mit sckiessen —-
In begond des spiels verdriessen.
Mit mordsxen und kellenbsrden
Lsg er uk den warten.
Sin vigsnd (Leind) er vsnd zu Ins
Oen gsb er des lades zins!
Oie gelangen güggelere Seiten ze

Lern die märe,
Osss in drissig )arsn wsr nie kein

reiss (Kriegszug) so swäre. —
^.uck die LarAanderkriepe brsckten

dem vort bewegte lags. TLs Murtsn ks-
lagert wsrd, verzückten Msnnscksttsn
des Orsken von Romont dss rsicke Ins
vom Moos ker zu brsndsckstzen. /,ber
man wsr sut der Lut. Msnnsn und
krausn in kriegsriscken Oewändsrn
stsnden wsttenklirrend sut der Anbüke
und der Leind wsgte sick nickt kin-
zu. ^m Scklsckttsg sder nskmen die
Inser die tliekenden tVssdtländsr im
Moos gewaltig beim Kragen. Soldaten-
leben kriedlickerer àt bat ssitker unser
Oork nock öttsrs erküllt; aber es ist nun-
mskr der beliebte MsnöverplstZ, von dem
sus die berükmten Moasscklsckten durck-
gskükrt werden.

5

Oie Lurgunderkriege kattsn Ins mit
der Lerrsckskt Lrlsck sn Lern gekrackt.

tiniìs: Oie Käserei von Ins »er bis Zum labre 1L?lZ
cio! i-Iotsi «2lum sckvarzen kören», in öem
ouck Ooetke »äkrenö seiner 8cb»sizsrrsise über-
nacktste. Oie keutigen Kösskellsr öisnten Ursprung-
iick als Weinkeller. Ois Käserei von Ins ist mit 100
Ktilcklieteranten keute eine ösr grössten öes Kontons
kern unci mit ikren kinricktungsn ollen moclsrnen

^ntorösrungen gsvockssn
kteckts: Oben im Oorke stskt öis Kircke. ikr ^Itsr
übertrifft clos öss kerner käünstsrs, unö gssckicktlick
ist sie bereits um öes lekr IvlZV srvöknt. Oer kau

vurcis 1?1<Z renoviert

i>iieiN3ricìerì dies ze Zereut I^akerì.
^wsr der Steuer und Lsknten wurden
sie dsmit nickt ledig; sber es kerrsckts
nun strstke und kriedlicksre Ordnung. Oie
Inser sind den Onsdigen Lerren stets
sukksllend treu ergeben gewesen, sowokl
in den Kstormstionswirren, wie im
Bauernkrieg. Oie Lerner steuerten iknen
1525 sber suck 35 Ooldkronen und ein
Vsppentenstsr an das neue Lstksus, sut
dss sie sis Osndleute grüseli stolz waren.
Leider wurde dss originelle Oebäuds
1848 eingessckert.

Leim Lstksus betsnd sick der site Oe-
ricktsplatz des Osndgerickts Ins. Lier,
unter der Lscke, «sllwo ein steinerner
lisck und steinerne Länk sind», ssss der
Lsndvogt von Lrlsck sis Lickter über lod
und Leben. Oer Oslgenkubel oben beim
tVald ssk Linricktungen in allen àb-
stukungen, von dem sozussgen gnsdvollen
Lntksupten bis zum ksuertode oder dem
Rädern mit verstossenen Oliedern. Lin
sonderbarer Lsndsl ksm 1457 vor dem
Lsndgsrickt Ins zur Vsrkandlung. Os
kstte ein Linkeimiscker bei starkem Lebel
einen luden von Murten ker durck das
Moos getükrt und wegen eines nackgs-
tordertsn Orosckens waren sie dort
«stössig» geworden, slso dsss der 7^n-
geklsgte «von unzimlicker Worten wegen,
so im der )ud tat, den selben )udsn in
Zornes wise zu tod scklug, dss in übel
gerüwen kett». Ois rsicklick späte Reue
vermockte dss lodesurteil nickt abzu-
wenden.

Oen Lsndesvätern von Lern verdank-
ten die Inser suck ikr erstes Sckützen-
kau«. 1539 sckrieb der Rst «einer pur-
ssme und gemsind zu Ins», dsss sie
iknen zur Lrricktung eines Lckiessplstzes
einige Matten zugesickert kstten, deren
Lersusgsbe sber kintertrieben worden
sei. Oie Onsdigsn Lsrren sber wollet»,
dsss das, was versprocksn worden, suck
gekalten werde. So ksm Ins nun zu
seinem Sckützsnkaus, und in einem lskr
können seine Sckützen das 40t>)skrige
lubiläum tsiern.

-ft

^I.ne es umer aen Moossnteilern der sn-stossenden Ksntone keineswegs, )g sie
steigerten sick 1793 sogar -um sogen'snn-
ten Mooskrieg. 1836 ertolgte die Orenz-
bereinigung zwiseken Lern und Lreiburg.Ois segensreicke Verbesserung sber
brsckte dem Moos die lursgswässsr-
Korrektion.

Ins ist keute Kopt- oder Ourckgangs-
sisiion äreier und luilner
Käutiger besuckter Ltsppenort sn be-
deutenden Ltrssssnzügsn. Lckon vorlskrkunderten wsr es bekannt als Lterde-
weckselststion sn der einst so wicktigsn
Loststrssse Lern - ^Varberg - Leuenburg -
Lontsrlier - Lsris. Oss Osstksus «zum
Bären» stsnd sckon vor lskrkunderten in
bestem Ruk. 1835/36 wurde die Ltrssse
durcks Moos nsck Murten und etwas
später die nsck Kerzers erbsut. Osmsls
sprsck msn zu Ins nock den guten alten
«A.isser»-Oislekt; der moderne Verkekrs-
strom aber beginnt ikn keute rapid ein-
zuebnen.

Vls sollte msn über Ins, über seine
Lewoknsr und seine Lsndsckskt plaudern
können, okns seines grössten Bürgers zu
gedenken, des sis Künstler wie als
Mensck gleick prscktigen Meistsrs Libert
Làer, der dem Lsmen Ins weit über
unsere Lsndesgrenzsn kinsus Klang und
Inkslt verlieben kst! Seine Inser Volks-
tvpsn, seine Oenre- und Milisubilder sind
in die breitesten Volkskreise gedrungen,
wie keine sndern. Oieser markante Volks-
scklag tindet sick, wenn suck nickt mekr
so allgemein, kier nock immer. Lreilick,
dis «Lissermaitli» im Sckwetelkütcksn
und mit den Isngen blonden Löptsn
sucken wir beute vergsblick; aber der
sckslmisck - kecke Rück, die triscksn
IVsngsn, dss rsssige Lrotil und die
ksdernde Osstslt lsssen das entzückte
Msnnersuge nock immer mit Woklgstal-
lsn sut ikren Lnkelinnen ruken, suck
wenn (oder suck: um so mekr als) beute
zumeist sin Lubikopt traditionskrei unter
dem Loptkelmcken a la mode kervor-
guckt. Raul Lesckbacker.

Oorfpor»ie von ins, nacli einem attsn Aquarell

den Leuersbrünsten kier wskrlick nickt
geteklt kst: 1562 verbrannte das ganze
Dort, 1655 wsrsn es 26 Läuser, 1677 und
1848 )s 70 Läuser, die in Sckutt und
Lscke ssnksn. Oock immer wieder ist
neues Leben aukgeblükt sus den Ruinen.

Lier ksm der zäken Lnergie der Le-
wokner ein unbestrsitbsr koker IVoki-
stand zu Lilte. Ins galt sckon im Mittel-
slter sls ein ungewöknück woklksbendes
1)01^, und Leine LÎclìiliciie Lààì)i^I^eiî
ist ikm ertreulickerweise nickt abbanden
gekommen. Lsrükmt wsren einst, mskr
nock sls sein IVsin, seine woklgeptlegcen,
weiten Kornkeldsr. Lber suck seine Re-
ben, seine üppigen Lsumgsrten und sat-
tigen diesen und IVeiden durtten sick

Viis ssk dock unser Oork vor kandert
lakren nock gsnz anders aus sls keute!
Oa rsikte sieb, wie an der Müntsckemisr-
gssse, nock sin breites Ltrokdsck an dss
anders. Und dies, obsckon es an verkeeren-

sekr wokl seken lsssen und welcke ver-
keissungsvolle Mäglickkeiten bietst dock
das prosseMoos zu seinen Lllssen! tVss Kier
3Ì1es iiei'ÂULTìàolen isi, IvewieL slier»
eindrücklicksten die sut Inserboden
stekends moderns Strsksnstslt lVitz?vd,
sin Lodenkulturzsntrum mit vngeskntsr
Lntwicklungslinis. Oss Moos wsr nock
vor kaum einem Msnsckensltsr ein lort-
moor, dss im Lrükling regelmässig unter
Yasser stand, aber im Sommer stets zu
ssttiger tVsids srgrünte. Lllmendland
der umliegenden Oemsindsn, beksrbergts
es nickt nur eins Lülle von jagdbarem
Vtild, sondern suck durck Monate kin-
durck die Lerdsn treiweidender Küke
und Lterde. Ln Lllmendstreitigkeiten

Ontsn: Oie i-Iinfsnssi«s öes Zpifâelisl-s, eines öer
allek'cjlteZfeki !-!äv8en 6e8 l)c>nfe5, ekemalz im
Sesitre öen von 8inner, ist im bungllnöiscksn Stile
gebeut unö weis« unten öem Oackstoci< ösn benüiim-

ten steinigen 5oe> auf
keckts: Oie i-touptstnosss von ins in tnübenen leiten
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